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Rezensionen und Nachrichten

europäische und euische Wiırtschafisgeschichte VOn CI Wichtigkeit
Der Reihe nach werden die (jenossenschaften 111 den verschliedensten Be-
ruiszweigen und 1 den einzelnen Industriecentren allens verfolgt; auch
om ird der Beachtung gewürdigt allerdings MC dem Umfang WIC

Florenz Besondere Aufmerksamkeit beansprucht der urkun  IC Anhang
Allerdings onnten auch hiıer unbedeutende Versehen und Lesefehler nıcht
ausbleiben Es S61 hiıer T: auft das omiısch wirkende „deum noculıs
habentes“ wohinter VT 1e G Fragezeichen gestellt hat (S O1), aulf-
merksam gemacht; IM ] ext des Aktenstücks stand jedenfalls Oculıs--DTAC
Oculıs Dr JOS CHRMIdULN

Dr o  e€e, Kirchliche WUSTANde Strassburgs LIN vierzehnten
Jahrhundert In Belitrag 22 A adt- und Kulturgeschichte des Miıttelalters

Herder 9053 126reiburg BIS
Unserer /eıt fehlt S nıcht al Publiıkationen [DIie Verwertung dieses

kostbaren Materi1als indes steht islang Zu dessen Wichtigkeit keinem
Verhältnis SS 1ST darum CIM sehr lohnender verdienstlicher und ze1tge-

edanke aul welchen der auch TUr die elsässische (jeschichte
hochverdiente Forscher Ir chulte SCINECTN CcChuler gelenkt hat
S hn veranlasste abgeschlossene Publikatiıon das Strassburger (
kundenbuch, Z dessen Herausgebern C selbhst gehört, VeELWEHEN.
C111 hochinteressantes KulturbIi der Z7U entwerifen und die Resultate
unier ein weıteres Publikum als 1Ur die Spezlialforscher zu ragen

[ )as Verdienst VOon Kothe’'s glänzender Abhandlung legt allerdings
mehr aut S  C  eıte der kritischen Sammler des gewaltigen toffes als dessen
ledigliche Verarbeitung S1C sıich darstellt (jerade diese Uebertfülle des
Mater1als ıochte eS dem verbieten allzuweit auszuholen on dıie
aliur des Themas In usste M1 sıch bringen dass die SONST VOTZU-
iıche Schrift vielfach den Findruck VON fragmentarıschen Lesefrüchten macht
WENIZET Ee1INES wissenschattlich durchgeführten (janzen s vielleicht
111 dieser 1NSIC doch EIWwAS mehr geschehen üurfien Es das FInN-

Was WIT VOT h1aben IST mMelIsheitliche l ückenlose |21 agmatische
statistisches Mater1a WIC CS ZUm Teıl bere1lts den Kegistern der einzel-
men an des Urkundenbuchs vorlieot Als Einleitung denselben WaTie

das Werk darum ausgezeichnet ob aber CIMNe kulturhistorische Ver-
arbeitung nıcht mehr verlangt als C1IN schematıisches Aneinanderreihen ? Nach

Dafürhalten siınd sowohl die L itteraturwerke über dıe Zeıt als dıie
historischen uellen 11 eigentlichen Sinne ZU CT berücksichtigt worden
VOTI letzteren sind W Königshofen und 1aSs VOIN Neuenburg cıliert
worden.

(jerade das, Was die Haupitstärke des Werkchens ausmacht, die
Rechtszustände Strassburgın  € ich einen ZU CHZCIH Kahmen gefasst
Obwohl VONn Hıstoriker nicht die jJuristisch rasyıistische Bildune
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erwaritien kann, welche bel derartigen Gegenständen wünschenwert wäre,
1ätten die Erscheinungen 11 Rechtsleden der elsässischen Mauptstadt Z
allgemeinen rechts- und verfassungshistorischen Entwicktung In Beziehung
gebrac werden sollen, eın Verfahren, das YEWISS viele Marallelen und A
schlüsse geliıefert und manches aufgehellt oder och In eiIn anderes Licht
gerückt hätte Ist CS doch der WecC olcher lokalgeschichtlicher /Zusammen-
stellungen, ihren Gegenstand nmııt der allgemeinen Gjeschichte IN Verbindung
Z seizen und zwischen eilıden den gegenseltigen Äustausch nıcht H zZzu

ermöglıchen, sondern Z Tel schon herzustellen
Im Einzelnen hat die Kritik wenıg auszustellen, schon WegRcCh der

Yanzel Anlage, die sıch mıt grOSSCIF Genauigkeit Al dıie verarbeıteten Stücke
anschliesst. Befremdend ist CS, dass schon IM erstien Satz Strassburg als
kKesidenzstadt des Bistums bezeichne wırd, da doch die 1SCHOTe se1it der
ac VOTN Niederhausbergen ihren eigentlichen Sıtz in /abern hatten,
WOVON WITr AaUuUus dem er nıchts eriahren. Das etizige Strassburg cheint
der Vifi kaum kennen; SONST hätte ET (S 65 ı ohl bemerkt, dass
auch heute noch die Münsterfabri und das Frauenwerk durchaus dem
Eıintluss VON 1SCHhO und apıte entzogen sind und dem Ka und
selinen protestantischen Vertretern unterstehen, eInNe Abnormität, welche
1R die Verschiedenheit der Konfessionen noch verschärtt erscheımnt. Das
Domstitt War kein „Kollegiatstift“ S D die H „nNeuernannien“ S 10)
Domherren konnten woh 1U jene SEIN, welche die Expektanzen auf dıe
Kanonikate hatten S0 sehr das „adlıgste“ In Deutschlan bereits 1m
14 Jahrhunder aut die hohe Abstammung seliner Miıtglieder erpicht Wal,

ist doch eine Zusammensetzung AaUus Freiherren dem Strassburger Dom-
kapıtel NIC ausschliesslich eigen OR un 10 auch 1m Baseler, dem
andern elsässıischen Omstift, assen amals In der egel Freiherren oder
(iraien

EFs ist wohl EeIWwAS Z 1ef gegriffen, dem SJanzel] Bıstum Strass-
urg nıcht mehr als 10 Freiherrengeschlechter zugeschrieben werden (S O),
wobel NIC vergesSseCM Ist, dass VON vielen nach ausländischen Sıtzen
benannten Famıilıen mächtige Zweige schon (jenerationen IN@UFC
1mM L ande eingesessen W  ) die Auftellung unier remde achbarn, die
eiıne Marallele 1m elsässischen Jerritorialbesitz Iindet, erklären WITr ZUm

gTOSSCH Teıl dus der residenzfreien Piründenhäufung und den Provisionen,
namentlıch den päpsilichen (v  gl K un Hauviller). DIe anl-
kapıtulation 4A War ' In der Ordnung und iür Strassburg nıcht
spezilısch. Ebenso WarTr die Mehrung des gemelinsamen Klostergutes NIC
„<  DECN den (jeist“ S 08) der Domimnikanerregel. Dagegen mMuUusSsen Ooch
wohl die Angriffe des Kats CONITA lıbertatem eccles1i14e als USIIUSS „teind-
seliger Gesinnung “ S 04) bezeichnet werden. [)ie 24 vekennzeichnete
ewegung äng m1{ der Erstarkung der Städte überhaupt seImt dem
13 Jahrhundert ZUuUsam men Die Dotierung einzelner Messpiründen kann
füur die soz1ale und fi11agzielle ellung der nhaber (S 38) schon eshalh
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N1IC a1s Aasssta dienen, weil S1e 1n der Kegel NiC. die (jesamteinkünfte
darstellen, sondern mıt anderen Präbenden (vgl k5) und gewöhnlich

IT der brutalen orm der‚„NUT nıt Teilpflichten verbunden waren

Pfarreiverpachtung“ ®) S, vgl 09) ist dıe unschuldige „10Ccatıo JJA-
rochlae“ erblicken, WIE dıe Vergebung der Trunde 111 der kanonistischen
Terminologie genannt wurde.

och abyesehen VON diesen und Ahnlichen, meist nebensächliıchen
ängeln verdient die vorliegende Arbeit dıe estie Aufnahme und das auf-
richtigste Lob Sie bietet ungemeln wertvolle und AA HOE Aufschlüsse
über die eschıchte der kirchlichen Verfassung und die Kulturgeschichte,
VOT allem die Standesverhältnisse und den Wahlmodus des Domkanpıtels,
wenigstens TÜr die, welche das Urkundenbuch selbst N1IC immer benützen
können, und das siınd ohl dıie meiılsten. Die Form 1st schön und oJatt,
1Ur dann und anl EIWAS Öölzern eyen des spröden Objekts. Das FI-
gebnIıs ist WMIC sehr erbaulic (vgl das Facıt 122 — 124), aber der
ist IN jeder 1NSIC vorurteıilsfreı und miıt einem NIC unbedeutenden Mass
VON philosophisch-theologischem Verständnis an dıe Erforschung herange-
_  o  anLeCNn Wer sich TUr die wichtigen Kulturverhältnisse des ausgehen-
den Mittela  ers L1LUT irgendwie interessiert, wıird STEeTis an  SIl Z dem kleinen
Buche oreifen, das hm 1Ur Thatsachen bietet
om Jos Schmidlın

iılhelm Fraknöl, 'aps IAnnOCeENZ XI (Benedikt escalcht, und
Ungarns Befreiung VON der Türkenherrschaft. us dem Ungarischen über-
eiz VON Dr. PeterJekel reiburg. Herder VII und 288

ZAUT: zweıten Jahrhundertwende der Beireiung ens AaUs der (jewalt
der Türken hatte. MonsgT. FraknoIl, der Nestor untier den al vatikanıschen
Archiv thätigen HOLSCHEHT, ] eıter des ungarıschen Institutes, S8806 m
2l der Monuhmenta Vaticana histor1am reenı Hungariae Ilustrantıa

(zweıte eıhe) die erıchte herausgegeben, die der päpstliche Nuntius
Kaiserhofe, Francesco BuOonVvIsIi, se1lIt 6851 ardınal, 686 nach Kom
gerichtet hatte Später hat Cr dann diese Forschungen über das SaNzZc
Pöntifikat Innocenz’ s 676 1089, ausgedehnt und Al and der De-
peschen desselben Nuntius, der 670 nach Öln, 673 nach olen, 675
nach Wıen gesandt wurde, CT bIS 689 1E dıe Ereignisse des T ürken-
krieges und der Befireiung Ungarns beschrieben, dıie 1n die Regierungszeıt
des genannien Papstes tallen Von diesem ungarisch verfassten Buche 1bt

eine eutsche Uebersetzung In reC geläufger und gewandter
Sprache, die E nıe und da In Kleinigkeiten verräft, dass S1e Uebersetzung
und nıcht Ursprache 1StT. Das Buch hält die zwischen Quellenpublı-
katıon un abgerundeter Darstellung; Mittelpunkt des (janzen ist Aall-

scheinend BuoOnvIsI, der in einen Berichten ausgiebig Worte kommt,
n (irunde SCHOMIMEN aber Innocenz Z der In Wirklıch SrOSSCHI ıle


